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Der glieberwetfe ©ontremarf* fonnte üon bev I

ganjen Sfealanr obev mit beliebigen Slbtfeeitungen
bevfelben oovgenommeit wevben.

3n ber Stäfee beS geinbeS, fagt Slrrian, bürfe man
ifen aber nur in ber einjelnen SariS oornefemeti laffen.

(gortfefeung folgt.)

/«
Som ftrteae. $interlaffene6 Söet* bed ®t>

neral« ©arl von (Staufettnfe. ©rfter Sfeeil.
Dritte Sluftage. Serlin, gerb. DümmterS Ser*
lagSbitd)feanblung. (J&arrwife unb ©opmann.)
1867.

Die ftafftf*cit SBerfe beS ©encvalS üon ©laufe*
wife, bie erft na* feinem Sobe erftfeienen unb bur*
bie er ft* ein ttnocrgängH*eS SRonument gefefet feat,
werben jefet tn einer neuen SluSgabe ben ftrebfanten
jungen Dfftjieren geboten. SBir jweifeln ni*t, baß
biejenigen, wel*e ft* für feofeere SefefelSfeaberftcllen

„befäfeigen" wolleii, bte ©elegenfeeit ergreifen wer*
ben, biefelben ju evwcvbcn.

Die SBerfe bti ©eneralS üon ©laufewife ftnb üon

ju allgemein anerfanntem SBertfee unb ber Stuf beS

SlutovS ift ju üerbreitet, als baß wir uni erlauben

fottten, biefelben erft unfern Sefern anempfefelen ju
wollen.

©eneral »on ©laufewife feat itt feiner ftfearfftnni*
gen Slrbeit über ben Krieg, efn SBerf nt*t nur für
ble ©egenwart, fonbern für alle Selten geftfeaffen.

Keine Seräitbeiung in bem ©ebiete bev KviegS*
Waffen fann btn SBertfe ber Slrbeit beS ©eneralS

»trminbtm, biefer wirb ft* unüerätibert fo lange er*
fealten, als bie Kriege bur* SRcnftfeett gefüfert werbeit.

Der Krieger unb ber ©taatSmann finbet in ber*

fetben einen rei*fealtigen ©*afe üon ©ebanfen unb

ftftarfftnnlgen Semerfungen, bie ifem üon Stufecn fein
werben. Keinem grünbti*ett Dffijier, ber Slnfpru*
auf militäriftfee Silbung ma*cn will, bürfen bie

©*riftett beS ©eneral ©laufewife unbefannt fein,
benn fein ©*riftftefler feat baS SBefen beS Krieges
«nb feine Sejfefeungen gvünblwfeer erforftfet.

Do* wenn ber Stame beS ©eneralS üon ©taufe*

wife au* in bem SRitnbe eines jeben ift, unb jeber

ft* gerne ben Slnftfeein gibt, feine SBerfe gelefen unb

ftubirt ju feaben, fo ift biefeS bo* in SBivfli*feit
feltener ber gall, als mau annefemen follte.

Dbftfeon bei bem erften ©vftfeelnen ber ©*rtftcn
beS ©eneralS üon ©laufewife ber Sorläufer biefeS

SlatteS (ble feeloetiftfee 3Rllitär*3eitf*rift im Safer*

gang 1835) SluSjügc gebra*t feat, fc erlauben wir
unS bo*, im 3nteveffe ber jungem Dfftjiere, wel*e
bis jefet bie SBerfe beS ©eneral üon ©laufewife nur
bem Staaten na* fennen, ein Kapitel ju bringen. —
SBir ftfelagen baS Su* auf unb ftnben baS:

Son ber ©efafer im Kriege,
„©ewöfenli* ma*t man fl*/ efee man fte fennen

gelernt feat, eine Sorftellung baoott, bte efeer an*
jiefeen als jumefftfereefenb ift. 3m SRauftfec ber Se*

gelftemng fturtnftferlttS auf beu geinb einbringen —
wer jäfelt ba bie Kugeln unb ble gallenben!*

Die Slugen wenfg SRomente jugebrücft, ft* bem

falten Sobe entgegen ju werfe«, ungewiß, ob wir

ober anbere ifem entrinnen werben — uub bieß alles
bl*t am gotbenen 3iele beS ©iegeS, bl*t üor ber
labenben gru*t, na* wel*er ber ©fergeij bürftet —
fann baS ftfewer fein? ©S wirb ni*t ftfewer fein
unb no* wenfger wirb eS fo ftfeeinen. Slber fol*c
SRomente, bie benno* nf*t baS SBerf eineS einjigen
Swlef*lageS finb, wie fte gebn*t werben, fonbern
wie arjnelltdje 3Rtf*ungen mit ber Seit oerbünnt
genoffen werben müffett — fol*er SRomente, fagen
wir, gibt eS nur wenige.

Segleiten wir ben Steultng auf baS ©*la*tfelb.
SBenn wir wnS bemfelben nafeern, fo we*felt ber
immer beutli*cr Wevbcnbe Donner beS ®ef*üfeeS
enbli* mit bem beulen ber Kugeln, wel*eS nun
bte Slufmevffamfeit beS Unerfaferenen auf ft* jiefet.
Kugeln fangen att, .nafee oor uttb bt*t feinter unS
einjuftfelagen. SBtt eilen ju bem $ügel, auf tvel*
*em ber fouunanbfrenbe ®eneval mit feinem jafel=

rei*en ©efolge feält. £ier wirb baS nafee ©inftfela*

gen ber Kanoncnfugcln, baS 3erfpringen ber ©va*
«aten ftfeott fo feäuftg, baß ber ©vnft beS SebenS ft*
buv* baS jwgenblf*e S^nntaftebUb feltibnnfebrängt.

Slöfeti* ftüvjt ein Stfanntev — eS ftfelägt eine ®va=

nate itt einen Raufen unb bringt einige unwillfür*
ll*e Sewegungen feeroor — man fängt an ju füfe*

len, baß man ni*t mefer üöttig rufeig unb gefammelt

ift 5 au* ber Sraofte wirb wenigftenS etwaS jer*
ftreut. — 3efet einen ©*rttt in bte @*la*t feineitt,
bie üor unS tobt, faft no* wie ein @*aufpiel, jum
nä*ftcn DiüiftonSgeneral; feier folgt Kugel auf Ku=

gel unb ber 8ärm beS eigenen ©eftfeüfeeS mefert bte

3erftreuung. — Som DioiftonS* jum Srigabegcncval.
— Dfefer oon anerfannter Sapferfeit feält üorft*tfg
feinter einem $ügel, einem Häuft ober feinter Sau*
men; ein ft*ercr ©rpoment, ber ber ßeigenben ®e*
fafer — bfe Kartätf*en raffeln In Dä*em unb gel*
bern, Kanonenfugeln faufen In allen SRf*tungen unb
über unS weg, unb ftfeon ftellt ft* ein feäuftgeS

Sfeifeu ber glintenfugeln cht} — no* eitt ©*ritt
ju ben Sruppett, ju ber in ftwnbenlattgem gewer*

gefe*t mit wnbef*reibli*er ©Tanbfeaftigfeit auS*

feavrenben 3nfanteriej — feier ift bie Suft erfüllt üon

jiftfeenben Kugeln, bie ifere Stäfee balb bur* ben

furjen, ftbarfen Saut üerfünben, mit wel*em fte 3otl
weit an Ofer, Kopf unb ©eele oorüberftiegen. 3nm
Ueberftuß f*lägt baS SRitleiben über ben Slnblicf
ber Scrftfimmetten unb £>inftürjenben mit Sammer*

f*lägen an unfer flopfenbeS $erj.
Keine biefer üerf*tebenen Di*tigfeitSf*i*ten ber

©efafer wirb ein Steuling berüferen, ofene ju füfelen,

baß baS Si*t ber ©ebanfen ft* feier bur* anbere

SRittel bewege nnb tn anbere ©trafelen gebro*en
werbe, als bei ber fpefulatiocn Sfeätigfeit; ja eS

müßte Der ein außerorbentti*er SRenf* fein, ber

bei biefen erften ©tnbrücfen niebt bie gäfeigfeit ju
einem augenbltcfti*en @ntf*tuß oerlöre. (SS ift wafer,
bie ©ewofenfeeit ftumpft biefe ©inbrücfe fefer balb
ab { na* einer fealben ©tunbe fangen wir an glei**
gültiger gegen SltteS jtt werben, waS unS umgibt,
ber ©ine mefer, ber Slnbere weniger, aber bis jur
üötligen Unbefangenfeeit unb jur natürlichen ©la*

ftljttät ber ©eele bringt ein gewöfenll*er SRenf* eS
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Der gliederweise Contremarsch konnte von der I

ganzen Phalanx oder mit beliebigen Abtheilungen
'

derselben vorgenommen werden.

Jn der Nähe des Feindes, sagt Arrian, dürfe man
ihn aber nur in der einzelnen Taxis vornehmen lassen.

(Fortsetzung folgt.)

/<
Bom Kriege. Hinterlassene« Werk deS Ge¬

nerals Carl von Clausewitz. Erster Theil.
Dritte Auflage. Berlin, Ferd. Dümmlers
Verlagsbuchhandlung. (Harrwitz und Gopmann.)
1867.

Die klassischen Werke des Generals von Clausewitz,

die erst nach seinem Tode erschienen und durch
die er sich ein unvergängliches Monument gefetzt hat,
werden jetzt in einer neuen Ausgabe den strebsamen

jungen Offizieren geboten. Wir zweifeln nicht, daß

diejenigen, welche sich für höhere BefehlShaberstellen

„befähigen" wollen, die Gelegenheit ergreifen werden,

dieselben zu erwerben.
Die Werke des Generals von Clausewitz sind von

zu allgemein anerkanntem Werthe und der Ruf des

Autors ist zu verbreitet, als daß wir unö erlauben

sollten, dieselben erst unsern Lesern anempfehlen zu
wollen.

General von Clausewitz hat in seiner scharfsinnigen

Arbeit über den Krieg, ein Werk nicht nur für
die Gegenwart, sondern für alle Zeiten geschaffen.

Keine Veränderung in dem Gebiete der Kriegswaffen

kann den Werth der Arbeit des Generals
vermindern, dieser wird sich unverändert so lange
erhalten, als die Kriege durch Menschen geführt werden.

Der Krieger und der Staatsmann findet in
derselben einen reichhaltigen Schatz von Gedanken und

scharfsinnigen Bemerkungen, die ihm von Nutzen sein

werden. Keinem gründlichen Offizier, dcr Anspruch

auf militärische Bildung machcn will, dürfen die

Schriften des General Clausewitz unbekannt sein,

denn kcin Schriftstcller hat das Wesen des Krieges
und seine Beziehungen gründlicher erforscht.

Doch wenn der Name dcö Generals von Clausewitz

auch in dem Munde eineö jeden ist, und jeder

fich gerne den Anschein gibt, seine Werke gelesen und

studirt zu haben, so ist dieses doch in Wirklichkeit
seltener der Fall, als man annehmen sollte.

Obschon bei dem ersten Erscheinen der Schriften
des Generals von Clausewitz der Vorläufer dieses

Blattes (die helvetische Militär-Zeitschrift im Jahrgang

1835) Auszüge gebracht hat, sc erlauben wir
uns doch, im Interesse der jüngern Offiziere, welche

bis jetzt die Werke des General von Clausewitz nur
dem Namen nach kenncn, ein Kapitel zu bringen. —
Wir schlagen das Buch auf und finden das:

Von der Gefahr im Kriege.
„Gewöhnlich macht man sich, ehe man sie kennen

gelernt hat, eine Vorstellung davon, die eher

anziehen als zurückschreckend tst. Im Rausche der

Begeisterung sturmfchritts auf de» Fcind eindringen —
wer zählt da die Kugeln und die Fallenden!*

Die Augen wenig Momente zugedrückt, sich dem

kalten Tode entgegen zu werfen, ungewiß, ob wir

odcr andere ihm entrinnen wcrdc» — und dieß allcs
dicht am goldenen Ziele des Sieges dicht vor dcr
labenden Frucht, nach wclchcr der Ehrgeiz dürstet —
kann das schwer sein? Es wird nicht schwer sein
und noch weniger wird es so schctncn. Abcr solche

Momente, die dennoch nicht das Werk cines einzigen
Pulsschlagcs sind, wie sie gedacht werden, sondern
wie arzneiliche Mischungen mit der Zeit verdünnt
genossen wcrdcn müsscn — folchcr Momente, sagen
wir, gibt cs nur wenige.

Begleiten wir den Neuling auf das Schlachtfeld.
Wenn wir uns demselben näher», so wechselt dcr
immer deutlicher werdende Donner des Gcschützes
endlich mit dem Heulen der Kugeln, welches nun
die Aufmerksamkeit des Unerfahrenen auf sich zieht.
Kugeln fangen an, .nahe vor und dicht hinter uns
einzuschlagen. Wir eilen zu dem Hügel, «uf
welchem der kommandirende General mit seinem
zahlreichen Gefolge hält. Hier wird das nahe Einschlagen

der Kanonenkugeln, daS Zerspringen der
Granaten schon so häufig, daß der Ernst des Lebens sich

durch das jugendliche Phantasiebild hindurchdrängt.
Plötzlich stürzt ein Bekannter — es schlägt eine Granate

in cincn Haufen und bringt einige unwillkürliche

Bewegungen hervor — man fängt an zu fühlen,

daß man nicht mehr völlig ruhig und gesammelt

ist; auch der Bravste wird wenigstens etwas
zerstreut. — Jetzt einen Schritt in die Schlacht hinein,
die vor uns tobt, fast noch wie ein Schauspiel, zum
nächsten Divisionsgeneral z hicr folgt Kugcl auf Kugel

und dcr Lärm des eigenen Geschützes mehrt die

Zerstreuung. — Vom Divisions- zum Brigadegencral.
— Dieser von ancrkannter Tapferkcit hält vorsichtig

hinter einem Hügel, einem Hause oder hinter Bäumen;

ein sichcrcr Erpoment, dcr der steigcndcn
Gefahr — die Kartätschen rasseln in Dächern und
Feldern, Kanonenkugeln sausen in allen Richtungen und
über uns weg, und schon stellt sich ein häufiges
Pfeife» der Flintenlugeln ein; — noch ein Schritt
zu den Truppen, zn der in stundenlangem Feuer-
gefecht mit unbeschreiblicher Standhaftigkeit
ausharrenden Infanterie; — hier ist die Luft erfüllt von

zischenden Kugeln, die ihre Nähe bald durch den

kurzcn, scharfen Laut verkünde», mit welchem sie Zoll
weit an Ohr, Kopf und Scele vorübcrfliegen. Zum
Ueberfluß schlägt das Mitleiden über den Anblick
der Verstümmelten und Hinstürzenden mit Jammerschlägen

an unser klopfendes Herz.
Keine dieser verschiedenen Dichtigkeitsschichten der

Gefahr wird ein Neuling berühren, ohne zu fühlen,
daß das Licht der Gedanken stch hier durch andere

Mittel bewege und in andere Strahlen gebrochen

wcrde, als bei der spekulativen Thätigkeit; ja es

müßte Der ein außerordentlicher Mensch sein, der

bei diesen ersten Eindrücken nicht die Fähigkeit zu
einem augenblicklichen Entschluß verlöre. ES ist wahr,
die Gewohnheit stumpft diese Eindrücke sehr bald

ab; nach einer halben Stunde fangen wir an

gleichgültiger gegen Alles zu werden, was uns umgibt,
der Eine mehr, der Andere weniger, aber biö zur
völligen Unbefangenheit und zur natürlichen
Elastizität der Seele dringt ein gewöhnlicher Mensch es
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nidjt — uub fo mag man benn erfennen, baß mit
®ewöfenli*em feier wieber nt*t auSjureftfecn Ift, waS

um fo wafever wivb, je größev ber SBlrfutigSfreiS

ift, ber ausgefüllt werben foll. ©ntfeufiaßiftfee,
fteiftfec, angeborene Sraüour, gcbicterif*cr ©fergeij
ober att* lange Sefanntftfeaft mit ber ©efafer, oiel

oon aflbcm muß ba fein, wenn ni*t alle SBirfung
In biefem erftfewerenben SRittel feinter bem SRaß ju*
vücfblciben foll, wcl*eS auf beut 3in"ner als ein

gewöfetiIi*eS crf*einen mag.
Die ©efafer im Kriege gefeort jur gviftion beS-

felfeen, eine ri*tige Sorfteüung baüon ift jur SBafer*

feeit ber ©rfenntniß notfewenbig, wnb barum tft iferer

feier ©rwäfenung geftfeefeen. (I. 67.)

SBir erlauben unS no* furj ju bemerfen, baß ber

3nfealt beS oorliegenben erften SanbeS bie Sü*er
1) über bie Statur beS Krieges, 2) über bie Sfeeorie
beS Krieges, 3) oon ber Strategie überfeaupt, 4) baS

®efe*t, entfeält.
DaS SBerf „üom Kriege" umfaßt brei Sänbe.

Der S«iS eineS jeben SanbeS Ift 1 Sfetr. 10 ©gr.,
alle brei jufammen 4 Sfealer. Die Sänbe werben

niefet getrennt abgegeben. Dem britte» Sanb foll
baS Silbniß beS SerfafferS m ©t«|tftkl> betgegeben

werben. E.

L
Äöntfl (Sari von Scfitocbett über bie taftifdjc

93etoeßutiß ber ^efctjeit.
©v. SRajeftät ber König ©art üon @*weben feat

foeben' tintev ber Sfeiffre C ju ©tocffeolm eine jeit*
gemäße Srodjüre feerauSgegeben, wet*e ben Sitel
füfert: „©ebanfen über bie taftiftfeen Sewegungen ber

Sefetjeit". Der fönigli*e Serfaffer fpri*t |i* barin
fotgenbevmaßen über bie preitßif*en ©rfolge beS 3afe*
reS 1866 auS: »Unfevcn Sagen näfeev unb oiclleidit
allju nafee für eine in allen Sfeeilen waferfeaftSgctvettc

Seitrtfeeilung liegt ber lefete beutfefee Krieg als ein

in ber politif*en wie itt ber rein uillitäriftben SBelt

©po*e ma*cnbeS ©reiguiß. Sctrad'ten wir tfeeil*

weife bie unS jefet oor Slugen liegenben Serfeältniffe.
Die Deftrci*er, wcl*e in 3tatien beu fräftigen Sin*

fällen bev fvanjöfiftbeu Sajonnette auSgefefet, unb bie

fvüfeev oft gef*lagen wovben Waven, ocrHcßcn ft*
allein auf baS Sajonnet, unb obf*on fte evft oov

Kuvjem an bev ©eite bec Sreußcn gegen bie Dänen

gefo*ten featten, featte bo* baS ftfenctlftfeießenbe ®e*
wefer fo Wenig ©itibvutf auf fie gema*t, baß fte ft*
baffelbe nidit anftfeafftett. Oeftvct*S ©tvategic in
Söl)tnen war eine befenfioe, ifere Saftif im Kampfe
oft effenfw. ©ine fol*e abfolut buv*gcfüfevte ©tra*
tegie muß einen nicberbvücfenben ©inftuß auf bie

Kauipftuft beS |>eevcS ausüben unb einen Sfeeil beS

©etbftoertrauenS rauben, baS eine taftiftfee Offenftoe
mit ft* ju füferen pflegt. Scftänbigc Sefefele beS

SRürfjugcS oom DberbefcfelSfeaber werben »on ben

Untergebenen als geigfeeit ober Ungef*i<fli*feit auf*
gefaßt unb erjeugen eine SRutfeloftgfeit, ble ft* bc*

morallftrcnb In ber Slrmee mefer ali eine anftetfenbe

Kranffeeit verbreitet. Dte Deftrei*er featten meferere

Kriege gefüfert uttb ft* tapfer geftfelagen. Die Srcit*
ßen featten biefe Sorjüge weit weniger genoffen. %bxt

güferer, üon ben KommanbeurS bev SlrmeeforpS bis

ju benen ber Sataillone, waren iujwiftfecn geübt,
wenn and) Im grieben, ifeve Svuppen in jegll*cr
$infi*t ju füfeven. Sfevc Sagevübungen featten ifenen
ein gcwiffeS ©elbßoevtvauen eingeflößt, baS fte oev*
anlaßte, in ben KviegSopevationen bie Snitiattüe ju
cvgreifen, wobttr* fo oft ber ©ieg errungen wirb.
Die Sreußen Waren ben Deftrei*cm in ben SRanö*
üern überlegen. Dfe taftiftfeen «Reglements ber Iefe*

tfttit waren ni*t in bunfegreifenber SBeife gebeffevt,
Sataillone unb Kompagnien befaßen immev tto* ifeve

alten Kolonnenformationen unb ma*ten in biefen ifeve

Slnfätte. Die Dcftrei*cr erlitten ni*l allein bur*
baS überlegene gute ©*ießcn ber Sreußen auf lange
©ntfernungen fo üiele Serlufte, fonbern üon bem

ftfenetten geuer, baS fo »tele Kugeln fn bie SRaffen

warf. Dte Singriffe ber Deftref*er waren raf*,
mißglücften aber gewöfenli*. Die lange @*ußwefte
beS ©eweferS ftbreefte niefet bte geinbe üom SorwärtS*
marftfefven ab, allein bie rufeig ftiUftefeenbe preußtftfee

Snfanterie oerfeinberte ben Slnmarf* beS geinbeS

bur* ifer ftfettclleS uttb mörberiftfeeS geuer. SllS Se*
weis biefeS, wen« nl*t baS, baß ber größte ©elbft*
oerttauen Seftfeettbe «u* ©ieger wirb. Dte Sreu*
ßen otrttcßen ft* auf bie Ueberlegenfeeit ifereS ®e*
wefereS, fte ftanben ftftl. DaS preußif*e Httx featte

ft* in fo feofeem ®rabe bie 3nttbtrma*t ber DiS*
jiplin angeeignet, baß, wenn ber SefefelSfeaber ben

©olbaten ein beftimmteS SorwärtS auf ©runb feiner
befferen SBaffen aubtfafel, bie ©ewfßfecft oorfeanben

war, baß baS Httx bem ©tauben ftfeenftc. @ol*e
Seifpirlc oom ©influffe ber DiSjiplin jeigen ft* oft
in ber KriegSgeftfei*te, obftfeon man eS im grieben

ju übcvfefecn pflegt. SRan benfe an SBettlngton'S

büiinnc, aber gut biSjtplinirte Sinien. ©ic featten

fein fctiitcrlabwngSgcwcfer, fein beffereS SRaterial als
baS bev ©egnev, ttttb bo* tonnten bie fieggewofenten
fvaujöftftfeen Kolonnen fte niefet buv*bve*cn, fonbern
mußten, wie bei Salaoera, unoerrf*teter ©a*e um*
feferen. Die ©fege ber prcufiiftfeeii Slvmce feaben rnft
SRe*t alle ettropäif*en 3nfantericn ücranlaßt, fcfenell*

ftfeießenbc geuerwaffen anjuf*affcu. Der eigentlt*e
©runb bafür ift ber, baß man ben mornllftfeen ©in*
fttiß ber preußiftfeen 3nfantevle auf ble anbevn ©taa»

ten, ber auS bev @*nelligfeit ber geuerwaffe ent*

fpringt, überwinben will. SRan wirb ftd) baS Sa*
teut anefgnen! Slttein eS ift babei nidjt ju üergeffen,

baß, wenn man beffen Senufeung niefet ütrftefet, baS

Satent niditS ift atS ein ftfenetter ©ebanfe, bec auf
Sapiev niebevgcftfevicbeu ift. SBaS nfttß man in 8l*t
nebmeu, bamit ein wirfli*er unb niefet eingebilbeter
Sortfeeil entftefee? Der evfte ift bie @inf*ärfiing ber

DiSjiplin unb beS re*ten ©elbftoertrauenS. Dann
muß man bte Saftif fo oeräubem, baß, wenn au*
ein ObcvbefefelSfeabcv um eineS ©tegeS willen In
einem gegebenen Slugenblicf SRenftfeen ju opfern ge*
nötfetgt feitt follte, berfelbe bo* jeigen muß, baß cr
ben SBertfe beS SRcnftfeenlebenS niefet oergfßt. Dfe
Slufftettwitg feiner ©olbaten foll eine fol*e fein, baß
fie niefet in SRaffe jerftört wirb, no* ofene in bie
Stäfee beS geinbeS gefommen unb ffem bfe SBirfung
ifereS SRwtfeeS feaben füfelen laffen. (8fteraturblatt
jur Ma. 3Rilttär*3eftung.)
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nicht — und so mag man dcnn erkennen, daß mit
Gewöhnlichem hicr wicdcr nicht auszureichcn ist, was

um so wahrer wird, je größer der Wirkungskreis

ist, dcr ausgefüllt werden soll. Enthusiastische,

stoische, angcborcne Bravour, gcbictrrischcr Ehrgciz,
oder auch lange Bekanntschaft mit der Gefahr, viel

von alldem muß da sei», wenn nicht alle Wirkung
in diesem erschwerenden Mittel hintcr dcm Maß zu-
rnckolcibcn soll, welches auf dem Zimmer als ciu

grwöhnlichcs erscheinen mag.
Die Gefahr im Kriege gehört zur Friktion

desselben, eine richtige Vorstellung davon ist zur Wahrheit

der Erkenntniß nothwendig, und darum ist ihrer
hier Erwähnung geschchcn. (I. 67.)

Wir erlauben uns noch kurz zu bemerken, daß der

Inhalt des vorliegenden ersten Bandes die Bücher

1) über die Natur des Krieges, 2) über die Theorie
des Krieges, 3) von der Strategie überhaupt, 4) das

Gefecht, enthält.
Das Werk „vom Kriege" umfaßt drei Bände.

Der Preis cincS jeden Bandes ist 1 Thlr. 10 Sgr.,
alle drei zusammen 4 Thaler. Die Bände werden

nicht getrennt abgegeben. Dem dritte» Band soll

das Bildniß des Verfassers nr Stahlstich bcigegebc»

werden. L.

/.
König Carl von Schweden über die taktische

Bewegung der Jetztzeit.
Sr. Majcstät der König Carl von Schweden hat

soeben' unter dcr Chiffre L zu Stockholm eine

zeitgemäße Brochüre herausgegeben, wclche dcn Titel
führt: »Gedanken übcr die taktischen Bewegungen der

Jetztzeit". Dcr königliche Vcrfasscr spricht sich darin
folgrndcrmaßen über die preußischen Erfolge dcö Jahres

1866 aus: «Unseren Tagen näher und viclleicht

allzu nahe für eine in allcn Theilen wahrhaflSgctreuc
Beurtheilung liegt dcr letzte deutsche Kricg als ein

in dcr politischcn wic in dcr rcin militärischcn Welt
Epoche machendes Ercigniß. Bctrachtcn wir theilweise

die uns jetzt vor Augen liegenden Verhältnisse.
Dic Ocstrcichcr, wclche in Italien dcn kräftigcn
Anfällen dcr französischen Bajonnctte auögcsctzt, und die

früher oft geschlagen worden warcn, vcrlicßcn fich

allcin anf das Bajonnet, und obschon sie erst vor
Kurzem an dcr Scitc dcr Prcußcn gegen die Dänen
gcfochtcn hattcn, hattc doch das schncllschießende

Gewehr so wenig Eindruck auf sie gemacht, daß sie sich

dasselbe nickt anschaffte». Ocstrrichs Stratcgic in
Böhmen war einc defensive, ihre Taktik im Kampfe
oft offcnsiv. Einc solche absolut durchgcführte Strategie

muß einen niederdrückenden Einfluß ans dic

Kampflust dcs Heercs ausüben und cincn Thcil des

Selbstvcrtrauens raubc», das cine taktische Offensive
mit sich zu führen pflegt. Beständige Befehle des

Rückzuges vom Oberbefehlshaber werden von den

Untergebenen als Feigheit oder Ungeschicklichkeit

aufgefaßt und erzeugen eine Mnthiosigkcit, dic sich dc-

moralisirend in der Armee mehr als eine ansteckende

Krankheit verbreitet. Die Oestreicher hatten mehrere

Kriege geführt und sich tapfer geschlagen. Die Preußen

hatten diese Borzüge weit weniger genossen. Ihre

Führer, von de» Kommandeurs der Armeekorps bis

zu denen der Bataillone, waren inzwischen geübt,
wenn auch im Frieden, ihre Truppen in jeglicher
Hinsicht zu führe». Ihrc Lagerübungen hatten ihnen
ein gewisses Selbstvertrauen ringcflößt, das sie

veranlaßte, in dcn Kricgsoperationcn die Jnitiativc zu
ergreifen, wodurch so oft der Sieg errungen wird.
Die Preußen waren dcn Ocstrcichcrn in den Manövern

überlrgen. Die taktische» Reglements dcr lctz-
teren waren nicht in durchgreifender Weise gcbcssert,
Bataillone und Kompagnien besaßen immer noch ihre
alten Kolonnenformationen und machten in diesen ihre
Anfälle. Die Oestreicher erlitten nicht allein durch
das überlegene gute Schießen der Preußen auf lange
Entfernungen so viele Verluste, sondern von dem

schnellen Feuer, das so viele Kugeln in die Massen

warf. Die Angriffe der Oestreicher waren rasch,

mißglückten aber gewöhnlich. Die lange Schußweite
deö Gewehrs schreckte nicht die Feinde vom Vorwärts-
marschiren ab, allein die ruhig stillstehende preußische

Infanterie verhinderte den Anmarsch deö Feindes
durch ihr schnelles und mörderisches Feuer. Als
Beweis dieses, wenn nicht das, daß der größte Selbst-
yertMuen Besitzende auch Sieker wird. Die Preußen

verließen sich auf die Ueberlegenheit ihres
Gewehres, sie standen still. DaS preußische Heer hatte
sich in so hohem Grade die Zaubermacht der

Disziplin angecignct, daß, wenn der Befehlshaber den

Soldaten ein bestimmtes Vorwärts auf Grund seiner

bcsscrcn Waffcn anbefahl, die Gewißheit vorhanden

war, daß das Heer dem Glauben schenkte. Solche

Bcispile vom Einflüsse dcr Disziplin zcigcn sich oft
in dcr Kriegsgeschichte, obschon man es im Frieden

zu übersehen pflcgt. Man dcnke an Wellington's
dünnnc, aber gut diöziplinirte Linien. Sie hatten
kein Hinterladungsgcwehr, kein bcsscrcs Matcrial als
das dcr Gcgncr, und doch konnten die sieggewohnten
französischen Kolonnen sie nicht durchbrechen, sondern

muhten, wie bci Talavera, unverrtchtcter Sachc um-
kehren. Die Siege der prcuszischen Armce haben mit
Rccht alle europäischen Infanterien veranlaßt, schnell«

schießende Feuerwaffen anzuschaffen. Der eigentliche

Grund dafür ist dcr, daß man den moralischen Einfluß

der preußischen Infanterie auf die andcrn Staa»

ten, der aus der Schnelligkeit der Feuerwaffe
entspringt, übcrwindcn will. Man wird sich daS Patent

aneignen! Allcin es ist dabei nicht zu vergessen,

daß, wenn man dessen Benutzung nicht versteht, das

Patent nichts ist alö cin schncller Gedanke, dcr auf
Papier niedergcschrieben ist. WaS muß man in Acht
nehmen, damit ein wirklicher und nicht eingebildeter
Vortheil entstehe? Der erste ist die Einschärfn««, dcr

Disziplin und dcs rechten Selbstvertrauens. Dann
muß man die Taktik so verändern, daß, wenn anch
ein Oberbefehlshaber um eines Sieges willen in
einem gegebenen Augenblick Menschen zu opfern
genöthigt sein solltc, derselbe doch zcigcn muß, daß er
den Wcrth dcs Menschenlebens nicht vergißt. Die
Aufstellung feiner Soldaten soll eine folche fein, daß
sie nicht in Masse zerstört wird, noch ohne in die
Nähe des Feindes gekommen und ihm die Wirkung
ihres Muthes haben fühlen lassen. (Literaturblatt
zur Allg. Militär-Zeitung.)


	

